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Festnetzbetreiber werden von allen
Seiten bedrängt. Der Trend in Rich-
tung breitbandiger Daten- und Onli-
ne-Dienste geht einher mit fallenden
Preisen und rückläufigen Margen.
Mobilfunk- und Kabelnetzbetreiber
möchten die Festnetzangebote gleich
mit abdecken und Quereinsteiger wie
Amazon, Apple oder Google etablie-
ren sich bei Online- und Clouddien-
sten. Die Integration der Anschluss-,
Übertragungs- und Vermittlungs-
techniken in einem IP-Netz ist für Car-
rier ein wichtiger Ansatz, um weitere
Umsatzquellen und zusätzliche Kos -
tensenkungsoptionen zu erschließen.

Auf dem Weg zu einem 
All-IP-Netz

„Wir bauen unsere Netzstruktur
grundlegend um. Das Zeitschlitz-ori-
entierte Übertragungsnetz wird
schrittweise zu einem IP-orientierten
Netz migriert. Dadurch können wir
unsere Produktionskosten erheblich
senken und werden beim Angebot
neuer Dienste deutlich flexibler“, be-
richtet Heiner Meyer, Leiter Dienste-
technik bei der EWE TEL GmbH.
IMS, das IP Multimedia Subsystem,
sorgt in einem All-IP-Netz u.a. für den
Zugriff auf Dienste aus unterschiedli-
chen Zugangsnetzen. Der Vorteil: Das
IMS ist ETSI-standardisiert (European
Telecommunications Standards Insti-
tute). Es bildet die Basis für das bei 
ETSI in der Gruppe Tispan beschriebe-
ne Next Generation Network, Release 3.
Das IMS-Core-Netz kann als Dienste-
Router verstanden werden. Die kom-
plette Kommunikation erfolgt SIP-ba-
siert (Session Initiation Protocol). An-
fragen aus einem beliebigen Netz
werden gezielt an einen zuständigen
Applikations-Server geroutet, und
auch herkömmliche TDM-Netze wer-
den weiterhin unterstützt (vgl.  Text-
kasten auf S. 38).
Da IMS bereits 2001 standardisiert

worden ist, gilt die Technik als praxis -
erprobt und hat sich durch die konti-
nuierliche Weiterentwicklung als all-
gemein akzeptierte Plattform eta-
bliert. Die Interoperabilität der Modu-
le unterschiedlicher Hersteller wird
durch regelmäßige Plug-Tests sicher-
gestellt. EWE TEL sieht IMS deshalb als
leistungsfähige und zukunftssichere
Technologie, auch wenn noch nicht
alle Erweiterungen des Standards ver-
abschiedet sind. Nach den Erfahrun-
gen von Heiner Meyer ist die aktuell
verfügbare „IMS-ready“-Technik pra-
xistauglich und zum Full-IMS-Stan-
dard erweiterbar. 

Anforderungen an ein IMS

Moderne Softswitche erweitern durch
die IP-Plattform das Geschäftspotenzi-
al durch neue IP-basierte Produkte
und Dienste (wie VoIP, IP-Centrex, IP-
Peering, Triple Play, IPTV, IN- oder
Unified-Messaging-Services). Das IMS
spezifiziert hierzu die notwendigen
Schnittstellen, um ein herstellerüber-
greifendes Netz aufzubauen, auch für
die mobile und nomadische Nutzung
von Diensten. Moderne, zukunftssi-
chere NGN-Softswitchlösungen fas-
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sen mehrere IMS-Funktionen auf einer
Hardware zusammen und können um
die erforderlichen externen IMS-
Schnittstellen erweitert werden. 
Für die Ausschreibung und Auswahl
einer geeigneten IMS-Technik hatte
EWE TEL eine umfangreiche Anforde-
rungspalette vorgegeben. Zu den drei
wichtigsten Auswahlpunkten zählt
Heiner Meyer die Erfüllung der ge-
setzlichen Auflagen und Richtlinien in
Deutschland wie die Notruf-Funktion,
das richterliche Mithören und die Ab-
rechnungsgenauigkeit. An zweiter
Stelle sieht er die Fähigkeit zu einer
hohen Skalierbarkeit, um bereits mit
einer Teilnehmerzahl von 50 Tsd. zu
starten und das Netz ohne Leistungs-
einbußen auf eine Million Teilnehmer
erweitern zu können. Die Hochver-
fügbarkeit ist der dritte Punkt. Dabei
legt EWE TEL besonderen Wert auf
die Möglichkeit einer Georedundanz,
d.h. den Netzbetrieb von einem re-
dundanten zweiten Standort aus. 
Nach einem Ausschreibungsverfahren
mit intensiven Produktprüfungen ent-
schied sich EWE TEL schließlich für das
Cirpack IP Multimedia Subsystem von
Technicolor in Verbindung mit den
Planungs- und Serviceleistungen von
3M Services. Die Lösung besteht aus
dem IMS-Core-Netz, Voice-Applikati-
onsservern und Border-Elementen für
die Kundenanschaltung und für die
Zusammenschaltung mit benachbar-
ten Netzbetreibern sowie einem Ver-
trag über Systemaufbau und Support
mit einer Laufzeit von acht Jahren.
„Wir haben uns für die leistungs-
fähigste Technik zusammen mit einem
erfahrenen und zuverlässigen System -
integrator entschieden. Unsere neuen
Partner passen schon von ihrer Größe
her gut zu uns, sind schnell und flexi-
bel und haben uns auch durch die
gute Erreichbarkeit und Performance
überzeugt“, erläutert Heiner Meyer
die Entscheidungsgründe. 

Neue IP-Dienste von EWE TEL 

Während des Migrationszeitraums bis
2017 müssen mit der neuen Dienste-
plattform alle vorhandenen Applika-
tionen des EWE-Netzes abgedeckt
werden. Gleichzeitig sollen die vielfäl-
tigen Chancen für neue Anwendun-

gen genutzt werden. Beispielhaft für
die bestehenden Funktionalitäten sind
die Anschaltung von MSANs (Multi
Service Access Node) über SIP oder
MGCP-NCS (Media Gateway Control
Protocol, Network-based Call Signa-
ling Protocol) für die Anbindung von
Kabelkunden. Auch die PSTN-Inter-
connection-Verbindungen werden wei-
ter bedient und die gebräuchlichsten
ISDN-Leistungsmerkmale abgedeckt.
Zu den wichtigen neuen Leistungen
gehört u.a. die TK-Anlagenkopplung
über SIP-Verbindungen. Da immer
mehr Geschäftskunden ihre Systeme
bereits in Richtung SIP-Übertragung
migrieren, benötigen sie bisher Gate-
ways für die Verbindung zum Carrier.
Mit der Umstellung auf SIP bei EWE
TEL können solche Gateways künftig

eingespart werden. 
Mit dem IMS sollen auch die Möglich-
keiten Intelligenter Netze (IN), z.B. für
die Nummernportabilität oder Mehr-
wertdienste, stärker genutzt werden.
Basis ist hier die Partnerschaft von 3M
Services mit dem Anbieter Telsis. Die
Nutzung der Konvergenz von Sprache
und TV ist ebenfalls ein Ansatz für in-
novative Dienste.
Ein weiteres wichtiges Feld ist die im-
mer engere Verzahnung des Versor-
gungsbereichs mit der Telekommuni-
kation. Beispielhaft sind hier die An-
forderungen von Smart Grid und
Smart Metering, die bei der Mutterge-
sellschaft der EWE TEL GmbH, der
EWE Aktiengesellschaft, als Energie-
versorgungsunternehmen realisiert
werden.

Die Integration der Anschluss-, Übertragungs- und Switching-Techniken in einem IP-Netz ist für
Carrier ein Ansatz, weitere Umsatzquellen und zusätzliche Kostensenkungsoptionen zu erschließen.

(Quelle: ETSI-Tispan)

Mit dem IMS wird bei EWE TEL bis 2017 die TDM-Technologie abgelöst. Alle Sprach- und Datenan-
wendungen werden dann über IP realisiert (Quelle: 3M Services)



Einführung innerhalb eines
Jahres

Die erste Ausbaustufe galt der Vorbe-
reitung und Einführung der Basiskom-
ponenten des IMS und dauerte etwa
ein Jahr. Angefangen hatte es mit der
ersten Zeitplanung und Aufgabenbe-
schreibung in einem Kick-off-Mee-
ting. Die wichtigsten Meilensteine des
Projekts waren die Konfigurationspla-
nung mit einer detaillierten Realisie-
rungsplanung und dem sogenannten

Pre-Configuration-Document. Ein „le-
bendes Dokument“ mit dynamischen
Änderungen z. B. für die IP-Adresspla-
nung. Es folgten die Montage und In-
stallation der Systemtechnik, die Inbe-
triebnahme und die Testphase. Mit er-
freulich wenigen Anpassungen konn-
te schließlich die Übergabe an EWE
TEL erfolgen. 
Der Leiter Dienstetechnik lobt die
gute Unterstützung auch in der Pre-
Sales-Phase. Anpassungen wurden
schnell umgesetzt und sehr gut doku-

mentiert. Erforderliche Nachbesserun-
gen erfolgten zeitgerecht. Die Auf-
tragsabwicklung sei sehr professio-
nell, auch wenn an manchen Stellen –
z.B. bei der Georedundanz – neue Lö-
sungen geschaffen werden mussten.
„Die größtmögliche Flexibilität ist das
Zauberwort für die Planungs- und
Umsetzungsphase. Die Mitarbeiter
von 3M Services haben in der Projekt-
abwicklung viel Know-how einge-
bracht und sehr professionell agiert.
Wir hatten auch jederzeit den direk-
ten Zugriff auf wichtige Spezialisten.
Man konnte gut erkennen, dass das
Kerngeschäft des Unternehmens der
Service ist. Das ist mit großen Anbie-
tern so nicht realisierbar“, bilanziert
Heiner Meyer die Projekterfahrungen.
Aus seiner Sicht waren die Komple-
xität des gesamten Projekts und die
Realisierung des Redundanzkonzeptes
die technisch größten Herausforde-
rungen. Es galt zwei zentrale Standor-
te und fünf Außenstellen einzubin-
den, mit gegenseitiger Redundanz der
zentralen Standorte. Organisatorisch
musste ein großer Termindruck bewäl-
tigt werden, da weitere Investitionen
in die alte Lösung vermieden und
neue Produkte bereits auf der IMS-
Plattform umgesetzt werden sollten.
Die folgende Pilotphase – mit An-
schaltung der ersten Kunden, mit Pro-
zessen wie dem Einrichten neuer Teil-
nehmer, der Integration des Billings
und dem Übergang in den Wirkbe-
trieb – lag bereits komplett in den
Händen der Betriebsmannschaft von
EWE TEL. 

Ausblick

Mit dem IMS wird bei EWE TEL bis
2017 die TDM-Technologie abgelöst,
alle Sprach- und Datenanwendungen
werden dann über IP realisiert.
Zunächst werden Privatkundenpro-
dukte wie ADSL und VDSL auf das
IMS umgestellt. Die wichtigste Aus-
baustufe ist die Begleitung des Kun-
denwachstums. Zentrale Projekte sind
die SIP-Anbindung für TK-Anlagen,
die Verschlüsselung und die NGN-In-
terconnection. Themen wie die Kon-
vergenz von Mobilfunk und Festnetz
sind technisch realisierbar, stehen
aber zunächst noch nicht an.      (bac)
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IMS, das IP Multimedia Subsystem, ist
die Basis für die Vernetzung unter-
schiedlicher Komponenten. IMS ist
standardisiert. Die Architektur des
3GPP-IMS ist in der Spezifikation
3GPP TS23.228 und für das Tispan
IMS in ETSI ES 282 007 beschrieben.
Die internationale Standardisierung
der IMS-Struktur hat für Zukunftssi-
cherheit gesorgt. Hersteller sind bes-
ser vergleichbar, ihre Lösungen und
Komponenten können problemloser
kombiniert werden. Die Application-
Server-Schnittstelle (API) ist offen für
Dritthersteller und für eigene Imple-
mentierungen. Außerdem wird die
Konvergenz der Netzzugänge (Mobil-
funk, Festnetz und Kabelnetze) si-
chergestellt.
Durch IMS werden alle Inhalte in ei-
ner Session über ein Gerät übertra-
gen. Das ist die Voraussetzung dafür,
dass sich die Multifunktionalität der
Endgeräte noch weiter entwickeln
kann. Dabei ist es egal, ob die Anfra-
ge aus dem LTE-Netz oder von einem
Festnetztelefon erfolgt, denn es gel-
ten im IMS immer die gleichen Me-
chanismen zur Registrierung, Authen-
tifizierung oder zur Bereitstellung der
Abrechnungsdaten. Auch die Mecha-
nismen sind definiert, um eine Ende-
zu-Ende-Dienstgüte (Quality of Servi-
ce) für den Medienstrom zu gewähr-
leisten. Ebenso ist die Unabhängigkeit
der Dienste vom Zugangsnetz geregelt.
Das IMS besteht aus unterschiedli-
chen Modulen, die schrittweise ein-
geführt werden können. Zentrales
Element ist die Call Session Control
Function (CSCF). Um Roaming-Funk-

tionen unterstützen zu können und
gegenüber anderen Carriern IMS-
kompatibel zu sein, ist die Ein-
führung der CSCF notwendig. Sie
etabliert, überwacht, unterstützt und
löst die Multimedia Sessions aus. Des
weiteren koordiniert sie auch die Ser-
vice-Interaktionen des Nutzers. Die
CSCF hat drei verschiedene Funktio-
nen: Die Proxy-Funktionalität (P-
CSCF) ist der erste Kontaktpunkt des
User-Clients im Netz. Die Interrogati-
on-Funktionalität (I-CSCF) – die Me-
thode, wie Abfragen vorgenommen
werden – dient als Kontaktpunkt zu
anderen Operator-Netzen. Die Ser-
ver-Funktionalität (S-CSCF) leitet die
Anfragen an die zur Verfügung ste-
henden Applikations-Server weiter
und überwacht die Session-Zustände
im Netz. Für die Kommunikation zwi-
schen den Netzelementen und den
User-Clients wird SIP verwendet.  
Eine wichtige Aufgabe der IMS-Platt-
form ist während einer Migrations-
phase die Integration der vorhande-
nen Netzfunktionen. So ermöglicht
das Technicolor Cirpack System die
Anschaltung der Teilnehmer nicht
nur über VoIP (SIP, MGCP, NCS) und
ISDN over SIP (mit SIP Overlap), son-
dern auch über TDM (ISDN PBX über
E1-Schnittstellen, Dual-Homing, Ac-
cess Nodes über V5.2-Schnittstellen,
AOC-99, etc.). Darüber werden auch
alle erforderlichen rechtlichen und re-
gulatorischen Anforderungen (TK-
Überwachung nach rechtlichen Vor-
gaben, Abrechnungsgenauigkeit, Not-
rufnummer-Funktionen, Nummern-
portierung usw.) gemäß TKG erfüllt.

IMS – wofür es gut ist


